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Die W eltw irtschaft hat nach der 

verhaltenen Entwicklung zu B e­

ginn der neunziger Jahre w ieder 

Tritt gefaßt. Der Zuw achs des rea­

len Brutto in landsprodukts aller Län­

der dü rfte  1995 m it 372% das zw e i­

te Jahr nacheinander den langfris ti­

gen D urchschnitt erreichen und ihn 

1996 m it einer nochm als etwas 

höheren Rate übertreffen. Die züg i­

ge A ufw ärts tendenz ist besonders 

bem erkensw ert, weil d ie Kon junk­

tu r in den Industrie ländern im lau­

fenden Jahr m erklich an Schw ung 

verloren hat. Dies w ird indes durch 

das kräftige W achstum  in vielen 

E ntw icklungs- und Schw ellen län­

dern und die W ende zum  Besseren 

In O steuropa aufgew ogen.

W enn der absehbare P rodukti­

onsanstieg in den Industrieländern 

1996 m it kaum  m ehr als 2%  unge­

w öhnlich w e it h in te rd e rfü rd ie  üb ri­

ge Welt zu erw artenden Zunahm e 

von du rchschn ittlich  6%  zurück­

b leibt, so ist dieses Gefälle ange­

s ich ts  der nach w ie vor enorm en 

U nterschiede von P roduktion und 

Realeinkom m en je K op f n icht 

schon ein Grund zur Klage. Zudem  

dü rfte  die W achstum sra te des Pro­

duktionspotentia ls  sow ohl in N ord­

am erika als auch in W esteuropa 

m it etwa 2 ’/.’%  nicht viel höher sein. 

In den USA w ar eine solche Ent­

w ick lung sogar ausdrückliches Ziel 

einer W irtschaftspo litik , die m it e i­

ner „sanften Landung“ nach langer 

A ufschw ungsphase pre istre ibende 

Übersteigerungen zu verhindern 

suchte. Anders dagegen in den 

m eisten w esteuropäischen Volks­

w irtschaften, w o  die N orm alausla­

stung der Ressourcen nach erst 

kurzer konjunktureller Expansion 

weiterhin m erklich un terschritten 

w ird. Noch m ehr gilt das nach lang­

anha ltender S tagnation fü r Japan. 

In diesen Ländern wäre eine nach­

haltige Produktionsste igerung un­

erläßliche Voraussetzung für Fort­

schritte  bei der Lösung der Be­

schäftigungsproblem e.

Der M angel an konjunktureller 

Dynamik hat unterschiedliche Ursa-
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chen. Wenn etw a in Japan m assive 

w irtschaftspolitische Ankurbelungs­

bem ühungen bisher erfo lg los b lie­

ben, so ist d ies ein H inweis darauf, 

daß es in der W irtschaft erhebliche 

strukture lle  U ngle ichgew ichte gibt. 

Hierzu zählen nam entlich die Fol­

gen der überm äßigen K red itexpan­

sion in den achtziger Jahren. Eine 

fortschre itende Konsolid ierung der 

finanziellen Position vie ler U nter­

nehm en -  und dam it auch der Ban­

ken -  w urde in den letzten Jahren 

aber n icht zuletzt durch w iede rho l­

te A u fw ertungsschocks verhindert, 

die die internationale W ettbew erbs­

fäh igke it japan ischer Anb ie te r d ra ­

stisch versch lechterten. Insow eit 

g ib t es nach der spürbaren A bw er­

tung des Yen in den letzten M ona­

ten je tz t A ussichten auf eine all­

m ähliche konjunkturelle  Belebung, 

w enngle ich fü r eine ba ld ige Ü ber­

w indung der W achstum sschw äche 

die strukture llen Problem e offenbar 

im m er noch zu groß sind.

Anders als in Japan w ar in den 

w esteuropäischen V o lksw irtscha f­

ten, n icht zuletzt aufgrund m onetä­

rer Anregungen, vor zwei Jahren 

ein K on junkturaufschw ung in Gang 

gekom m en. Hier ist de r frühzeitige 

Tem poverlust ein W arnzeichen. 

Zw ar spie lten dabe i externe Ein­

flüsse eine Rolle, so das N achlas­

sen des Im portsogs in Nordam eri­

ka und die im vergangenen Jahr

w e ltw e it erhöhten Kapita lm arktzin­

sen. D äm pfend w irk te  aber wohl 

auch die Verunsicherung über d ie 

W irtschafts- und speziell Finanzpo­

litik versch iedener europäischer 

Länder, die zu erheblichen Ver­

schiebungen der W echselkursrela­

tionen führte . O ffenbar wurden in 

den Abw ertungsländern  vor allem 

d ie Brem sw irkungen der ausgelö­

sten m onetären S traffung und e r­

höhter Z insen spürbar, während in 

den Aufw ertungsländern  zunächst 

die w echse lkursbed ingte  Beein­

trächtigung der A bsatz- und Er­

tragsperspektiven vie ler Anbieter 

das Kon junkturklim a belastete. A n­

dererse its haben sich hier jedoch in 

d iesem  Jahr im Schlepptau der 

Entw icklung in den USA die Kapi­

talm arktzinsen vielfach w ieder deut­

lich erm äßigt, so daß die Nachfrage 

von d ieser Seite her angeregt wer­

den dürfte . Das bisherige Verlaufs­

m uster deute t jedoch  darauf hin, 

daß die A uftriebsfaktoren für ein 

kräftiges W irtschaftsw achstum  so 

bald n icht ausreichen werden.

Alles in allem  g ib t es zwar gute 

G ründe für d ie Annahm e, daß die 

konjunkturelle Verlangsamung nicht 

schon der Vorbote eines erneuten 

A bschw ungs ist. Aber der Anstieg 

von G esam tnachfrage und Produk­

tion  w ird w ohl in den m eisten Indu­

s trie ländern bis w e it in das kom ­

m ende Jahr hinein ziem lich verhal­

ten bleiben, und die Beschäftigung 

w ird nur schw ach zunehmen. In 

W esteuropa en tsprich t es durch­

aus den Erfahrungen aus den acht­

ziger Jahren, daß es erst nach einer 

längeren konjunkturellen Aufwärts­

bew egung der W irtschaft zu einer 

m erklichen Besserung auf dem A r­

be itsm arkt kom m t. Diese Schwelle 

ist indes nicht unverrückbar vorge­

geben. Sie w ird  v ie lm ehr bei gle i­

chem  W irtschaftsw achstum  um so  

früher erreicht, je  m ehr m oderate 

Lohnabschlüsse und M öglichkei­

ten fü r einen flexibleren Einsatz von 

A rbe itskräften in den Unternehmen 

zusätzliche Anreize fü r die B e­

schä ftigung schaffen.
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